wschentli des 88 8. 
Erſcheint 4 Fi jan 3 Mal Abends mit Re ntag 


age: „ 
erte licher Ab pe ab er 6 
n ots 1,59 Marl. — tel n inz Haus 
ae Vorftädte, Bodrum . 3. ark. Bei ſämmt⸗ 
12 Poſtanſtalten des deutſchen Reichen (ohme geld) 1,50 Mark. 
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| Nedartion und Expedition, Bäckerfir, 89, 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Kegründet 1760. 


ien den 10. November den 10. November 


Zeil 


| Die Abba Fab Bel oder 8 u 10 Pfennig. 


(Erſtes Blatt) 


ilung 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter — 


Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 ee Mittags. 


Auzwärts bei allen — 


= 
1898 


EN . — . ̃ ˙——?, . EEE — 


Dentſches Neich. 
Berlin, 9. November, 


Aus Damaskus (Syrien) wird gemeldet: 
Raijerpyaar befichtigte Dienſtag Vormittag die vor einigen 
Jahren abgebrannte. jetzt in der Reſtauration begriffene pracht⸗ 
dolle Omajaden Moſchee, ſowie drei der intereſſanteſten vornehmen 
arabiſchen Häuſer, darunter das Haus, in welchem Raiſer Friedrich 


Das 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt aus Süd- 
deutſchland nach Berlin zurückgekehrt. 

Ueber die Errichtung eines dritten Reichskriegs⸗ 
hafens auf der Rhede von Danzig hatte der „Geſ.“ berichtet. 
Hierzu wird nun der „Voſſ. 81g.“ von unterricht⸗ter Seite 
u. A. geſchrieben: Daß ſchon ſeit geraumer Zeit mehrfach die 
Frage des Ausbaus der Danziger Rhede zu einem Kriegs hafen 
erörtert worden iſt, bedarf keiner Frage, daß aber heute ſchon 
dieſes Rieſenprofſekt irgend eine feſte Geſtalt ange nommen 
hat, iſt mehr als zu bezweifeln. Vielmehr dürften noch lange 


als Kronprinz im Jahre 1869 wohnte, und das deutſche Konsulat. ahre vergehen, ehe man Überhaupt von der Errichtung eines 
Nen iſt prachtvoll. Mittags heiß, Nachts friſch. Alles dritten Kriegshafens wird ſprechen können, da der Marineverwal⸗ 
tung durch das Flottengeſetz für die nächſten Zeiten große 
"ie Rüdreiſe des Raiſerpaares wird, wie ſchon gemeldet, Aufgaben auf anderen Gebieten erwachſen find. 
Vorausfihtlih auf dem Stewege, um Spiajen und Frankreich Die Bedeutung unſeres Schiffsverkehrs 
um, erfolgen. nach dem Oſten. Der Antheil der deutſchen Flagge am 
Die „Kölniſche Zeitung“ weil darauf hin, daß die ] Verkehr im Suezkanal wächſt unausgeſetzt und macht jetzt bereits 
Meldung, die deutschen Majeftäten würden in Gen u a landen 10,7 Proz, des Geſammtoermögens aus, gegenüber 1 Proz. vor 
und von dort die Rückfahrt nach Berlin mit der Elfenbahn aus» | 20 Jahren. Daß unſere Flagge unmittelbar der engliſchen folgt, 
n, durch die zuverläſſige Nachricht widerlegt erſcheine, daß iR um jo beachtenswerther, als Deutſchland erſt in jüngſter Zeit 
„8 0 benzollern“ in Cadiz anlegen wird. Die in Aften einen einzigen Hafen ſein Eigen nennt und die auftraliſchen 
„Röln. Zig.“ fährt dann fort: Von Cadiz wird die Weiterfahrt Beſitzungen im Ver leich zu den Kolonien anderer Länder, klein 
dure den Atlankiſchen Ozean und die Nordſee ausgeführt, jo daß find. Es verdient auch hervorgehoben zu werden, daß die größten 
die Ankunft in einem deutſchen 1 7 ſchwerlich vor Ende dieſes | Schiffe, le dieſen Lünftlihen Waſſerweg benutzen, die deulſche 
Monats zu erwarten iſt. alls erfolgt die Ankunft fo, daß Flagge führen. 
der Kaiſer am 29, en ichstag per ſön lich Gegen die Einwanderer aus Europa hat die 
eröffnen wird Schon durch dieſe Relſebeſtimmungen wird nordamerſtaniſche Regierung neue Maßnahmen getroffen. Danach 
übrigens bewiefen, wie unbegründet die englische Ausſtreuung müſſen künftig nicht nur die Zwiſchendeckspofſagtere ſondern auch 
li, daß die Abkürzung der Reiſe in Syrien irgendwie mit po» ſümmtliche Kajütenpafjagiere, die in den Vereinigten Staaten 
ſchen Angelegenheiten zu vo babe. landen wollen, den Nachweis führen, daß fie nicht mittellos find 
Aus allen inzwiſchen aus Jerusalem vorliegenden Privat: und den amerikaniſchen Armenhäuſern nicht zur Laſt fallen 
nachrichten geht unzweideutig hervor, daß die körperlichen werden. daß ſie nicht unter Kontrakt einwandern, ferner keinen 
uftren gungen aller Theilnehmer an den dortigen Feſt⸗ unmoralischen Debenswandel geführt haben und endlich nicht 
lichkeiten in Folge der ungewöhnl ren 5 außerordentlich en von Zuchthäuſern und anderen Strafanſtalten ge- 
geweſen find. Das trifft natürl. für die Kalſerin | weſen find. 
zu, die mehrere Tage über ſieben Stunden bei glühender Sonne Ein Rückgang des Fletſchverbrauchs, der in 
dat im Sattel zubringen, auch bei langen Wazenfahrten wegen Berlin bereits conſtatirt worden iſt, wird jetzt auch durch die 
des unbeſchreiblichen Staubes und der mangelnden Luftbewegung ſtatiſtiſchen Nachweise in Charlottenburg und Spandau verzeichnet. 


ſchwere Strapazen hat durchmachen müſſen. Die Kaiſerin hat 
dieselben allerdings vorzüglich überſtanden, es if aber eine jelbft- 
verſtändliche ärztliche Vorſicht, daß das Kalſerpaar nun nicht in 
wenigen Tagen direkt von dem heißen Süden nach dem kalten 
rden zurückkehren, ſondern durch eine längere Seefahrt um 
panien, Portugal und Frankreich herum ſich für den Eintritt 
in den Winter körperlich färken fol, 
Der „Germania“ zufolge, beſchloß die Biſchofskon⸗ 
ſerenz in Fulda, eine Dankadreſſe an den Kaiſer 
wegen Schenkung des Grunpftüdes in Jeruſalem zu überſenden. 
Ratjerin Auguſte Viktoria hat das Protektorat 
r den Verein zur Erhaltung alter Volkstrachten in 
Lübbecke (Weſtfalen) übernommen, Es if dies jedenfalls auf 
ie Vorſtellung der Landleute in ihrer Volkstracht gelegentlich des 
alſermanövers auf dem Bahnhof zu Oeynhausen zurückzuführen, 
den Beifall der Majeſtäten in hohem Maaße fand. 
Die Kaiſer in Friedrich hat von dem Reliefbild 
e verewigten Gemahls, welches die große, an der Billa Zirio 
in San Remo angebrachte Gedenktafel ziert, ſechs Kopien beſtellt, 
um dieſelben dem Ratſer, dem Prinzen Heinrich und ihren vier 
— zum Geſchenk zu machen. 


Crübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 


— 


(14, Fortſetzung.) 


IX. 
In Klampo. 
„Nixe, bitte, bringe aunty (Tantchen) dieſe beiden Briefe“, 
ſagt General von Staniß, indem er die große, ſchwarzlederne 
Pofttajäe offnet und Benita zwei Briefe einhändigt. „Ich werde 
meine Correſpondenz durchſehen, und dann wollen wir nach der 
Einzäunung hinter dem Stall gehen, wo die jungen Zuchtpferde 
eingepfercht find, ich habe Dir etwas Hübſches zu zeigen.“ 

„Was iſt es. Onkel. kannſt Du es mir nicht Lieber jetzt 
Blei jagen, ich ſterbe vor Neugier“, ſchmeichelte das junge Mäd⸗ 
n, während ſie ihn ſchelmiſch . der Seite anſieht und mit 

ihren langen, blonden Flechten ſpielt 
„Rleine Mädchen dürfen nicht neugierig ſein“, ſagt der 
übel = giebt ſich Mühe, böſe auszuſehen, „fie werden jonft 


— möchte ſehr gerne einige graue Haare und Runzeln 
daben, dann hätteft Du mehr Reſpect vor meinen ehrwürdigen 
neunzehn Jahren und könnteſt mich nicht mehr kleines Mädchen 
rennen, Siehſt Du, ich bin faſt ſo groß, wie Du!“ — Sie 
. uch mu ihrer ganzen, ſchlanken Höhe auf, und obleich fie auf 
r. Subipigen balancirt, reicht fie om doch nur bis zur Schul⸗ 
letzte denn der Freiherr hat eine wahre Reckengeſtalt, und in dem 

en ıSabr hält er ſich wieder ſtramm und militärisch, „um dem 
enichts zu imponiren“, ſagte er lächelnd zu jeiner Frau, „fe 
mir ſonſt ganz über den Kopf.“ 

beugt ſich nieder und drückt die Lippen auf ihr 
Wild „Nun lauf, zu Aunty und laß mich endlich in Frieden, 
Ka ag er zärtlich, „bringe doch Harald mit, er kann 


ER 


Von agrariſcher Seite wird indeſſen jede Fleiſchnoth nach wie 
vor üirikte in Abrede geſtellt und es werden täglich unglaubliche 
Fälle von Fleiſchpreisermäßigungen mitgetheilt. 

Trotzdem der Stand der Reichs finanzen jo 
gänftig iſt, daß ungeachtet der Heeresorganiſatlon, erheblicher 
Schlffsbauten und Tilgung der Reichs ſchulden wiederum ein 
Ueberſchuß von 80 —90 Millionen Mark zu erwarten ift, fo 
warnt der offigtöfe „Obg. Corr.“ eindringlich vor einer Bermin- 
derung der Steuererlaft, da die Ausgabeſeite im Reichs haushalte⸗ 
etat von Jahr zu Jahr anſchwillt. Kenderungen im Weltmarkt, 
Verminderung der Zolleinnahmen nach Ablauf der Handelsverträge 
jeten möglich und müßten in Rechnung geſtellt werden. Aber 
ſelbſt wenn die Noth an das Reich herantrete, öffneten ſich noch 
goldführende Adern, die bisher kaum angeſchlagen feien: eine 
Reichs erbſteuer, eine Reichseinkommenſteuer, eine Reichs bierſteuer 
und andere Maaßnabmen mehr. Daß dieſe Schätze 
noch ruhen können, beweiſe aufs Klarſte, wie günſtig 
die Reichs ſinanzen jelen, wie ja denn auch der Deutſche 
vor allen Culturſtaaten noch weitaus am weniaſten per Kopf 
Steuern und Abgaben zahle. — Wir haben gar kein Verlangen, 
noch mehr gejchröpft zu werden! 


Sie hüpft muntrr hinaus und ſindet Frau v. Staniß, 
Lina und ihren Pflegebefohlenen im Garten damit beſchäftigt, 
die erſten Veilchen auf der ſonnigen Terraſſe zu ſuchen. Die 
Generalin iſt eine andere, ſeit die verwaiſten Geſchwiſter 
unter ihren mütterlichen Flügeln leben, fie ſieht zufrieden 
aus und ihr feines Geſicht hat ſich gerundet, ihre einſt 
traurigen, braunen Augen blicken freundlich und klar und ihr 
Gatte iſt ſehr glücktich über dieſe Veränderung. Sie find jeit 
ſechs Wochen wieder daheim in Klampo, nachdem ſie den Herbſt 
und Winter auf Reiſen zugebracht haben. Benita hat die herr⸗ 
lichſten Gegenden Deutſchlands kennen gelernt und mit ihren 
Pflegeeltern einige Monate in Nizza verlebt, dann kehrten ſie 
über Wien und München nach Haufe zurück und find jetzt von 
Ende Februar an hier. Ste hat das niedrige, alte Haus ſchon 
lieben gelernt, feine dunklen Corridore und ſtellen Treppen find 
ihr bekannt und traut, als ſei fie ihr Lebenlang hier geweſen, 
und ihr munteres Lachen weckt wieder wie einſt das Scho in den⸗ 
ſelben, das jeit dem Tode Gertas und ihres Bruders verſtummt war. 
Die Sonne des Südens hat belden Geſchwiſtern unendlich wohl⸗ 
gethan. Während Harald groß und kräftig geworden ſſt. hat 
ſich die Schönheit der Schweſter herrlich entwickelt. Ihre ſchmäch⸗ 
tige Geſtalt iſt jetzt trotz aller Schlankheit von ſchönem Eben⸗ 
maaß und zarteſter Rundung, das holde Geſicht iſt leicht ange⸗ 
haucht, wie das Janere einer roſigen Muſchel, und der Ausdruck 
ſonnigſter Fröhlichkeit breitet fich über ihr Weſen. Sie hat 
an Sicherheit und savoir vivre zugenommen und ſieht in den 
tadellos figenden, geſchmackvollen Tloletten ariſtakratiſch und vor⸗ 
nehm aus, ladylike, wie der engliſche Ausdruck treffend 
bezeichnet. Die Salons des Generals öffneten ſich in Nizza 
gaſtfrel und wurden bald der Sammelpunkt der dort lebenden 
Ariſtokratte; denn das ſchöne blonde Mädchen war der Magnet, 
der ſie fällte Ein öſterreichiſcher Graf und ein italieniſcher 
Marcheſe hatten um ihre Hand angehalten und fie hatte beide 
Male „Nein“ geſagt. Ihr Herz war noch frei und trotz ihres 
Glückes vergaß f nie den tiefen Schatten, der ihrem Namen 


1 


Der Handwerker⸗Delegirtentag, welcher in 
Schöneberg bei Berlin verſammelt war, hat eine ſehr entſchiedene 
Reſolution gegen die Groß bazare angenommen. Der 
Vorſtand des Congreſſes wurde beauftragt, dem Reichstage eine 
Petition zu unterbreiten, in der auf die großen Gefahren auf⸗ 
merkſam gemacht wird, die dem Kleinhandel aus dem Fortbe⸗ 
leben der Großbazare erwachſen und in der dem Bedauern Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß die Reichsregierung nicht ſchon längſt 
die Einrichtung der ſogen. Waarenhäuſer durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen beſchränkt oder ganz beſeitigt habe. (Wenn das ſo leicht 
wäre!) Des Weiteren nahm der Delegirtentag eine Reſolution 
an, in der die Regierung um ſchleunige Aufhebung der 
Grenzſperre zur Behebung der Fleiſchnoth erſucht wird. 

Von den bisherigen Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
hauſes find nur 291 wiedergewählt; das neue Haus 
wird daher nicht weniger als 142 * nahezu ein Drittel neue 
Mitglieder zählen. — In dem neuen Gebäude des 
Abgeordnetenhauſes und in dem daran ſich anſchließenden 
Miniſterialgebäude wird die letzte Hand an die innere Ein- 
richtung der Räume gelegt. — Der Abbruch des Herrenhauſes 
hat begonnen. 

Zum Fall Spahn, dem ſeitens des Reichsgerichts präſidenten 
der Urlanb zur Wahrnehmung feines preußiſchen Landtags⸗ 
mandates verweigert worden iſt, — fein Reichstagsmandat 
darf Herr Spahn nach wie vor wahrnehmen — bemeckt die 

„Deutſche Tagesztg.“, daß Graf Caprivi als Neichskanzler zinem 
Mitgliede des Reichsgerichts, das ſich in einen Landtag wählen 
laſſen wollte, erklärt habe, er werde zu dieſem Zuede niemals 
Urlaub ertheilen. 

Auf Anordnung des Kultusminiſters Boſſe tritt in Berlin 
am 23. d. Mis. die durch Vertreter der Aerztekammern erweiterte 
Wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizi⸗ 
nal⸗Weſen unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. 
v. Bart ſch zu ihrer diesjährigen Sitzung zuſammen. Die Be- 
rathungen werden, wie in früheren Jahren, vorausſichtlich mehrere 
Tage dauern und ſich diesmal mit einem beſonders wichtigen 
Gegenſtande aus dem Bereiche der Gewerbehyglene beſchäftigen. 
Bekanntlich hat die Betheiligung der Medizinalbeamten bel der 
Errichtung und Veränderung gewerblicher Anlagen, ſowie bei der 
Beaufſichtigung des Betriebes derſelben, ſeit Eclaß der preußiſchen 
Gewerbeordnung vom 27. Januar 1845 mehrfache Wandlungen 
erfahren. In neuerer Zeit werden die Medizinalbeamten nur noch 
in beſonderen Fällen und in beſchränktem Umfange zur Mit⸗ 
wirkung herangezogen, und es fragt ſich daher, ob nicht die bevor⸗ 
ſtehenden Vorſchriften einer Abänderung in dem Sinne bedürfen, 

daß den Mebisinalbeamten auf dem bezeichneten Gebiete eine 

weitergehende Mitwirkung eingeräumt wird. Da es ſich hierbei 
um wichtige Fragen der öffentlichen Geſundheitspflege handelt, jo 
erſieht man, daß die bevorſtehenden Berathungen der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation eine Angelegenheit betreffen, welche für 
weite Kreiſe von nicht geringem Intereſſe iſt. 

Die Aus weiſungen däniſcher Unterthanen 
aus Nordſchleswig dauern fort. Der „Vofſ. Ztg.“ wird dazu aus 
Schleswig geſchrieben: „Es handelt fi nicht um politiſch 
Kompromittirte oder Verdächtige, fondern um Dienſtboten, länd⸗ 
liche Arbeiter, Frauen und Kinder. Nordſchleswig iſt verhältniß⸗ 
mäßig ſchwach bevölkert und hat ſtarken Mangel an ländlichen 
Arbeitern. Der landwirthſchaftliche Betrieb iſt in manchen 2 
genden nur mit Hilfe däniſcher Dienſtboten möglich geweſen 


anhaftete. Die Liebe zu ihrem Bruder, die neuen, innigen Bande, 
die fie geſchloſſen, füllten ihre Seele jo vollſtändig aus, daß fie 
meinte, keiner anderen, wärmeren Nei zung zu bedürfen. „Nita, 
ſteh doch, wie Lord über meinen Stock ſpringt“, ruft Haralb 
lachend. als fie die Briefe abgeliefert hat, „Hopp, Lord, hopp, mein 
gutes Thierchen! Lina will jetzt gar nicht mehr mit mir laufen 
und ſpielen“, fährt er ſchwatzhaft fort, und neulich, als ich fie 
bat, nur ein Mal zu verſuchen, über den Stock zu ſpringen, ſagte 
fie, ich ſei ein naſeweiſer Bube!“ 

Dieſe Zumuthung iſt allerdings recht gewagt; denn die Alte 
iſt unterdeſſen kugelrund geworden und ſieht wie das Bild der 
Behäbigteit und Zufriedengeit aus. Benita muß gewaltſam ein 
herzliches Lachen unterdrücken bei dem Gedanken an Lina und 
den Stock, ſie faßt des Knaben Rinn und ſagt, ihn ernſt 
anblickend: „Schäme Dich Harald, ſo etwas vorzuſchlagen, 
— alte, gute Lina kann doch nicht mit Lord gleich behandelt 
werden.“ 

Er ſenkt beſchämt den hübſchen, dunklen Lockenkopf; denn 
er hängt mit unſäglicher Liebe an ſeiner Schweſter und ein 
mahnendes Wort von ihr macht ihn gefügig. 

„Komm, Liebling“ ſagt fie, wir gehen zum Onkel, er will 
uns etwas Schönes zeigen!“ 

Der General geht in feinem Schreibzimmer auf und nieder, 
als die Geſchwiſter eintreten, feine Frau if bei ihm und er jagt 
eben: „Arved wünſcht fi hier in unſerer Nachbarſchaft anzu- 
kaufen. Ich muß heute noch nach Angerreſen hinüber. Das 
Gut ſoll verkauft werden, ich will zmit dem Bevollmächtigten 
des Beſitzers ſprechen. Fährſt Du mit, Nixe 2“ 

Bentta zögert. „Ich weiß nicht, Duel“ ſagt fie langſam, 
zich fürchte mich, das alte, liebe Haus wiederzuſehen.“ — Ihre 
we; sr find, ohne daß fie es weiß, voll Thränen. 

Der Freiherr zieht liebevoll ihre Hand durch ſeinen Arm. 
„Du kannſt im Park bleiben, Kind, während ich das Röthige be⸗ 
ſpreche, und Harald ſoll Dir x lange Geſellſchaft leiſten . 
willſt doch mit uns, mein Junge? 


Es if eine Unmöglichkeit, die Ausweiſungen mit dem Mantel 
„nationaler Liebe“ zuzudecken. Sie machen den Riß zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland zu einem unheilbaren und werden in 
Nordſchleswig uns nicht eine einzige Stimme gewinnen.“ — So 
die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“: ob ihr Urtheil in dieſer Sache richtig 
iſt, wollen wir doch dahingeſtellt ſein laſſen. Die däniſche Regierung 
hat übrigens in Berlin diplomatiſche Vorſtellungen erhoben, bis⸗ 
ber aber erfolglos. 2 

Der Bundesrath des deutſchen Reichs hat einen 
Entwurf von Beſtimmungen über die Einrichtung und die 
Führung des Vereins regiſters und des Güterrechtsregiſters nach 
den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs angenommen. Da⸗ 
nach erfolgen die Eintragungen in die Regiſter auf Grund einer 
Verfügung des Amtsgerichts. 


Alters- und Juvaliden-Renten. 


Nach der im Reichs verſicherungsamt gefertigten Zuſammen⸗ 
ſtellung, welche auf den Mittheilungen der Vorſtände der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Alters verſicherungsanſtalten und der zugelaſſenen 
Kaſſeneinrichtungen beruht, betrug die Zahl der feit dem Inkraft · 
treten des Inpaliditäts⸗ und Alters verſicherungsgeſetzes bis ein- 
ſchließlich 30 Sentember 1898 von den 31 Verſicherungsanſtalten 
und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen bewilligten 

In validenrenten 
Davon ſind in Folge Todes oder Auswanderung der 
Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähig⸗ 
keit, Bezuges von Unfallrenten oder aus anderen 
Gründen weggefallnn n 


fo daß am 1. Oktober 1898 liefen 


am 1. Juli 1898. 


Die Zahl der während deſſelben Zeitraumes bewilligten 
nn 0 0 en 
davon find in Folge Todes oder Auswanderung der 
Berechtigten oder aus anderen Gründen weggefallen 


ſo daß am 1. Oktober 1898 liefen 


am 1. Juli 1898. 
Beitragserſtattungen 
find bis zum 30. September 1898 bewilligt 
a) an weibliche Verſicherte, die in die 
oo 


360 253 


107 598 


252 655 
238 668 


gegen 


333 064 


130 980 


202 084 


gegen 202 630 


Ehe ge⸗ 
258 057 
gegen 231 601 
b) an die Hinterbliebenen von Ver⸗ 
N 
gegen 


zuſammen 


gegen 
bis zum 30. Juni 1898. 


61 294 
54 824 


319 351 
286 425 


Ans land. 


6 Oeſterreich⸗-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph wird die Jubi⸗ 
läumstage in Zurückgezogenheit, vielleicht in Iſchl, zubringen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich unterbleibt danach u der Beſuch fer Wilhelms. — Das 
ältefte Milglied des öſterreichiſchen Katjerhaufes, die verwit twete Groß⸗ 
herzogin Maria Antonia von Toscana, iſt Montag Nacht 12 Uhr 
im Alter von 84 Jahren im Schloſſe Orth am Traunſee geſtorben. Seit 
dem Verſchwinden ihres jüngften Sohnes (Johann Orth) lebte fie ganz 
n e Sie ſoll kurz vor ihrem Tode geäußert haben: „Ich ſterbe 
gern, denn dann werde ich erfahren, ob mein Sohn Johann noch lebt 
25 ob ich ihn im Jenſeits finde.“ — Von den parlamentariſchen 
er handlungen in Wien iſt wieder nichts Gutes zu melden. 
Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, die Verhandlungen des Reichsraths 
2 zu vertagen, da für ſie die Abſicht der deutſchen Linken, eine er⸗ 
ſprießliche Thätigkeit des Parlaments zu verhindern, feſtſteht. Da die 
erhandlungen der Deputationen über den Ausgleich der gemeinſamen 
Reichslaſten endgültig geſcheitert ſind, ſo hat Graf Thun ſo wie ſo kein 
Intereſſe mehr daran, die Verhandlungen im Parlament for tzuſetzen. 

Rußland. Die Zarin ⸗Wittwe traf in Abes Tuman im Kau⸗ 
pi ‚er Beſuch ihres älteſten Sohnes, des Großfürſten⸗Thronfolgers 

org, eim. 

Frankreich. Der Kaſſationshof vernahm Dienſtag Nachmittag 
Mercier, Billot und Cavaignac. Ueber die Verhandlung wird ſtrengſtes 
Stillſchweigen beobachtet. 

— — 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Marienburg, 6. November. Ueber außerordentliche 
Leiſtungen im Eſſen erzählt die „Marienburger zung Folgen⸗ 
des: In unſerer Gegend zählen die Leute, welche eine gebratene Gans auf 
einem Sitze verzehren, nicht zu den Seltenheiten, wie es überhaupt an 
einem geſegneten Appetite hier nicht fehlt. Wenn die Eiswachen an der 
Nogat aufziehen, wird in den Wachbuden allerlei Kurzweil getrieben. Be⸗ 
ſonders großartig ſollen die Wachmannſchaften im Erzählen von Räuber⸗ 

eſchichten ſein; ſie ſollen in dieſer Beziehung ſelbſt das kühnſte Jäger⸗ 
atein übertreffen. Man will ſogar behaupten, daß bei den Erzählungen 
die Balken brechen und ein wenig beherzter Mann umfällt. Das nur 
nebenbei. An einem Abend kam die erg auf das Eſſen. Zwei 
Wachleute verpflichteten ſich, je 4 Pfd. gebratenen Speck aufzueflen und die 
fette Sauce auszutrinken. azu durften ſie nur einen Halben Schnaps 
(ea. ¼ Liter) nehmen. Die Wette wurde ohne viele Mühe von den eß⸗ 
luſtigen Wachmannſchaften gewonnen. — Ein anderer Niederunger, Schuh⸗ 
— . öëwſ— — . BEE 


Der Jubel des Kleinen und des Generals Wunſch beſlimmten 
Nita, nachzugeben; es liegt ſo wenig Egoismus in ihrem Charakter, 
daß le jederzeit ſich ſelbſt zu vergeſſen im Stande iſt. 

Fünf Minuten ſpäter ſtehen fie bei der Einzäunung, in der 
fünf bis ſechs junge Pferde munter umbertraben. „Sieh her, 
Nixe,“ ſagte der General, „wie gefällt Dir der Goldfuchs? Nicht 
wahr, das iſt ein famoſes Viehchen?“ 

Unter den eingeſperrten zwei⸗ und dreijährigen Füllen fällt 
ſofort das ſchön gebaute, ſchlanke Thier auf, das beim Ruf des 


Freiherrn laut wiehernd auf fie zugaloppht und fi den 


glänzenden, ſeidenweichen Hals ſtreſcheln läßt, der in der Sonne 
wie Gold ſchimmert. Nita liebt alle Thiere und hat von ihrer 
Kindheit an eine beſondere Vorliebe für Pferde gehabt, ſeit 
Flock, ihr kleiner Sheitland⸗Pony ihr treuer Gefährte geweſen. 
fie iſt auch jetzt ganz entzückt von dem Fuchs und fragt: „Wirſt 
Du ihn reiten, Onkel?“ 

„Nein, Kind, ich habe ja den Schimmel. Aber was meinſt 
Du, ich denke, Nixen könnten ebenſogut das Reiten erlernen, um 
dem alten Onkel Geſellſchaft zu leiſten? Das Pferd iſt ja 
3 es heißt Goldfly und iſt von heute ab Dein 

Sie fliegt ihm jauchzend um den Hals. „Ach Onkel, 
Onkel, Du biſt doch der liebſte, beſte, goldenſte Menſch, den es 

iebt, und wie Du mich verwöhnſt! — Wenn ich jetzt unaus⸗ 
hlich, übermüthig werde, iſt es nur Deine eigene Schuld.“ 
„Goldfly iR vortrefflich zugeritten,“ fährt der General fort, 
fobald er zu Athem kommt; wenn das Reitkleid da iſt, das ich in 
Wien ker Dich beſtellt habe, kann der Curſus beginnen. Aber 
ich bin ein — 2 Zehrmeiſter, ein alter Cavalleriſt verlangt viel 


wou keiner 
ſalutirend zwei Finger an das dunkle 


Tont 


N : 
Vareit 


machermeiſter Hantken in Terranowa aß ohne irgend welche Beſchwerde zu 
einer Abendmahlzeit /, Schock gekochte und / Schock rohe Eier, im Ganzen 
alſo ein Schock. Am anderen Morgen zum Kaffee konnte er ſeinem Magen 
ſchon wieder ein halbes Ffund Landwurſt anbieten. — Den älteren Niede⸗ 
rungern wird noch Fleiſchermeiſter Stürmer aus Marienburg bekannt ſein. 
Er war weit und breit als ſtarker Eſſer dekannt. Wenn er auf dem Lande 
einkehrte, aß er für fünf. Ein Schock Eier verzehrte er häufiger, dazu 
noch das nöthige Beiwerk. Eines Tages war er aufs Land zum Viehein⸗ 
kauf gefahren. Das Geſchäft war ſchlecht; er hatte nur ein nettes Kalb 
auftreiben können, knapp genug für einen Hungrigen zum Frühſtück, wie 
er zu dem Krugwirth, bei dem er eingekehrt war, äußerte. „Na, Sie wer⸗ 
den das Kalb nicht aufeſſen“, erwiderte der Krugwirth. Im Nu war die 
Wette fertig. Stürmer ließ von dem gebratenen Kalb nur Füße, Kopf 
und Eingeweide übrig und der leichtſinnige Krugwirth mußte die ganze 
Zeche, einſchließlich Kalb, bezahlen. — Na, na! 

— Schwetz, 7. November. Im hieſigen Kreiſe ſoll in letzter Zeit 
mehrfach die Ruhrkrankheit epidemiſch auftreten. Hiernach find 
nunmehr die Haus⸗ und Gaſtwirthe, ſowie die behandelnden Aerzte ver⸗ 
pflichtet, nicht nur die bösartigen, ſondern überhaupt alle Ruhrerkrankun⸗ 
gen zur Anzeige zu bringen. Dieſe Aufforderung ſoll zunächſt bis zum 1. 
Januar 1899 rechtswirkſam ſein. — In unſerer Stadt find in den letzten 
vierzehn Tagen einige Typhusfälle zu verzeichnen. — In 
et, iſt ein der Tol lwuth verdächtiger Hund getödtet 
worden. 

— Königl Rehwalde (Kreis Graudenz), 7. November. Heute früh 
wurde der hieſige Dekan Wierzbowski im Beichtſtuhle vom Schlage 
gerührt und iſt gleich darauf, ins Zimmer gebracht, ohne die Beſinnung 
wieder erlangt zu haben, ver ſtorbden. Ein aus Rehden herbeigeholter 
Arzt konnte nur den Tod konſtatiren. Der Verſtorbene war ſeit 14 Jahren 
Giefiger Plarrer und erfreute fich bei der hieſigen Bevölkerung, ohne Unter» 
ſchied der Konfeſſion, einer großen Beliebtheit. 

— Elbing, 7. November. Der Haiſer hat durch Herrn v. Lucanus, 
den Chef des kaiſerlichen Civilkabinets, Herrn Landrath a. D. Birkner 
aus Anlaß des Ablebens ſeiner Gattin ſein Beileid ausſprechen 
laſſen. Die Traue kundgebung übermittelte der Draht am Sonnabend 
Abend aus Beirut. — Die Cigarrenfabrik von Löſer und 
Wolff wird im nächſten Jahre am zweiten Pfingſtfeiertage ihr 25jähriges 
Beſtehen in feſtlicher Weiſe degehen. Herr Direktor Pamperin und ſechs 
Arbeiterinnen gehören dem Unternehmen ſeit ſeiner Begründung an. — 
Wegen Betruges in drei Fällen iſt der königliche Landmeſſer 
und Premierlieutenant der Reſerve Hans Pruſchinski, zuletzt in 
Stolp, unter Freiſprechung von 6 anderen Betrugsfällen, von dem hieſigen 
Schöffengericht zu 3 Monaten Geſängniß verurtheilt worden. Hiergegen 
hatte ſowohl der Angeklagte, als auch die Staatsanwaltſchaft Beru 
eingelegt. Pruſchinski iſt in Elbing in den Jahren 1895 bis 1897 
Landmeſſer thätig geweſen und hat während dieſer Zeit verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftsleute um namhafte Beträge geſchädigt. Die Strafkammer verurtheilte 
ihn heute wiederum zu 2 Monaten Gefängniß. 

— Stuhm, 7. November. Einen jähen Tod fand heute der 
Gutsinſpektor Hilla aus dem benachbarten Hinterjee Derſelbe war zu 
Pferde in der Stadt. Auf dem Heimwege bäumte ſich das Pferd und 
überſchlug ſich, wobei der Reiter ſich das Genick abſtieß. Da H. ein tüch⸗ 
tiger Landwirth und ein allgemein geachteter Menſch war, wird er von 
allen Bekannten aufrichtig betrauert. 

— Dirſchau, 8. November. Ueber den Mord und Selbſtmord 
in Käſemark bringt die „D. Z.“ noch folgenden näheren Bericht: 
Einen tragiſchen Abſchluß fond am 5. d. Mis. die Ehe des Oekonomen 
Johannes Prohl zu Käſemark. Derjelbe war ca. 3½ Jahre mit jeiner 
Frau Martha, geb. Rau ſch, verheirathet, lebte aber nur ca. J Jahr 
mit ihr zuſammen. Dann blieb ſeine Frau bei ihren Eltern, den Hofbe⸗ 
ſitzer Rauſch'ſchen Eheleuten, und Prohl hielt fi bei feiner Mutter in 
Käſemart auf. Ueber 2 Jahre ſchwebte nun ſchon der Eheſcheidungs⸗ 
prozeß. Als am 4. d. Mis. die Ehe gerichtlich geſchieden war, lauerte 
P. am Tage darauf ſein er Ehefrau auf, die Morgens vor 
die Thüre trat, um die Fenſterläden zu öffnen, und erſchoß ſie mit 
ſeinem Jagdgewehr. Darauf nahm er den Weg nach Hauſe, 
ſprach unterwegs noch mit einigen Leuten, theilte ihnen daß Vorgeſallene 
mit und als er 50 Hauſe angekommen war, ging er in ſein Schlafzimmer 
und tödtete ſich dort ſelbſt durch einen zweiten Schuß. — Weiter erfährt 
die „D. 3“ noch folgendes Nähere: Prohl hat ſchon vor feiner Verhei⸗ 
rathung in ziemlich ungeordneten V en und hatte mit der 
Mitgift, die er bei ſeiner Verheirathung von ſeinem Schwiegervater er⸗ 
halten, ſehr leichtfrrtig gewirthſchaftet. Ein weiterer Zuſchuß ſoll ihm da⸗ 
her verſagt worden ſein, da der Schwiegervater befürchtete, daß die weiteren 
Unterſtützungen ihn nicht emporbringen würden. Die Eheſcheidungsklage 
wurde nun eingeleitet. Während die Sache ſchwebte, hatte Prohl die 
pecuniäre Unterſtützung der Staatsbehörden, u. A. auch durch ein Immediat⸗ 
geſuch, in Anſpruch genommen. 

— Danzig, 8. November. Das auf der Schichau'ſchen Werft erbaute 
neue Kanonenboot „Iltis“ unternahm heute Vormittag eine Probe⸗ 
fahrt in See, von der es Abends zurückkehren wird. 

— Tapiau, 4. November. Ein Familiendrama fand geſtern 
in Friſchenau feinen Abſchluß. Der Schneider K. dafelbſt, ein dem Trunke 
ergebener Mann, hatte ſchon lange mit ſeiner Familie in Unfrieden ge⸗ 
lebt. Vorgeſtern lud er ſein Gewehr und drohte, ſeinen Sohn zu erſchießen. 
Dieſem war es aber möglich, aus der gefährlichen Nähe feines Vaters zu 
kommen. K. ſchien ſich zu beruhigen und lockte ſeinen Sohn wieder an, 
indem er die Verſicherung gab, er wolle ihm nichts thun. Als er nun 
mit ihm allein in der Stube war, verſchloß er die Thür und machte ihm 
kund, daß ſein letztes Stündlein gekommen ſei. Er wolle zuerſt ihn er⸗ 


ſchießen und dann ſich ſelbſt. Nur mit Mühe gelang es dem Jungen 
— zu entweichen. Die Nacht darauf hat ſich K. ſelbſt 
erſchoſſen. 


— Baldeuburg, 5. November (Verletzung des Brief- 
geheimniſſes). Seit längerer Zeit erzählte mau fi hier, daß Briefe 
den Adreſſaten verletzt eingehändigt worden ſeien. Auf Grund einer bei 
der Oberpoſtdirektion zu Bromberg eingegangenen Anzeige wurde eine 
gründliche Reviſion durch einen Poſtinſpeklor vorgenommen. Es wurden 
einige der Unterbeamten und Privatperſonen vernommen, wobei ein ſo be⸗ 
laſtendes und kaum glaubliches Material gegen den Poſtver walter 
Wegener zu Tage trat, daß dieſer dem Poſtinſpektor gegenüber ſeinen 
freiwilligen Rücktritt erklärte. Gleichzeitig erfolgte auch wegen verſchiedener 
Dienſtper letzungen die Entlaſſung des Poſtboten Kanthack jun. 

— Aus der Rominter Haide, 5. November. (En de der 
Nonnen raupengefahr.) Während das Holz hier im Frühjahr 
infolge der mafjer haften Abholzung der niederen Beſtände ſehr billig war, 
iſt es jetzt, da keine Nonnenraupengefahr mehr vorhanden ift, ſehr theuer. 
Trotz eifrigen Suchens ſoll man an den Fichtenſtämmen keine Eier des 
Nonnenfalters mehr finden. Jedenfalls iſt durch den vielen Regen und 
Sturm dieſes Infekt ziemlich ausgerottet. 
„Zu Befehl, Herr General“, ſagt ſie, die Hacken zuſammen⸗ 
klappend. 


Abends, als fie an dem gemüthlichen Theetiſch fitzen, erzählt 
Herr v. Staniß, daß er das Gut für ſeinen Neffen gekauft habe 
Und ſchließt mit den Worten: „Nun, Mary, bekommen wir 
wieder durch Arved gute Nachbarſchaft in Angereſen. Der reiche 
Banquier, dem das Gut bisher gehörte, lebte ja faſt nie dort. 
Ich habe Alles mit ſeinem Agenten abgemacht und vom erſten 
April iſt der ſchöne Beſitz in Rottacks Händen.“ 


„Möchte der Wandervogel ſich endlich heimiſch fühlen!“ melut 
Frau v. Staniß, „hoffentlich heirathet er und gründet ſich eine 
glückliche Häus lichkeit.“ 

Benita hört fat nichts von dieſem Geſpräch, fie iſt an dem 
Abend etwas ſtiller als ſonſt. Ste hat den alten lieben Park von 
Angereſen wieder geſehen, ihr Brüderlein an der Hand iſt fie durch 
die ſchattigen wohlbekannten Gänge geſchritten und hat die hübſchen 
Leberblümchen gepflückt, die fie ſchon als Kind zu ſammeln liebte. 
Sie hat Harald von ihrer Mutter erzählt, und wie ſie über ſie 
beide wache und ſie als Engel umſchwebe. 


In dem reizenden, kleinen Salon neben ihrem Schlafzimmer, 
den ihr die Liebe ihrer gütigen Pflegemama mit allem Luxus 
eingerichtet hat, den man heutzutage als No greit auſieht, 
hängt das Oelbild ihrer Mutter. Es iſt das Einzige, was ſie 
aus ihrer früheren armen Umgebung mitgenommen hat. Sie 
ſtellt den Strauß mit den einfachen Waldblumen davor, als 
Gruß aus der alten Heimath, die die Verſtorbene jo ſehr 
geliebt hat, ſo ſchwer verlaſſen, um trüben Tagen entgegenzugehen. 

Frau v. Staniß merkt, was das Herz ihres Llebliugs 
bewegt, ſie iſt beſonders liebevoll und gütig zu ihr und Nita 
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hat Oberpräfident Graf Bismarck auf beſonderes Erſuchen des Bo 
eine ſtattliche Eiche aus dem Walde von Barzin zum Geſchenk gemacht. 
— Eichenbaum wird in dem Garten der Paläſtra eingepflanzt 
werden. 

— Gumbinnen, 5. November. (Verlegung der Regierung) 
Schon vor zwei Jahren ſprach man hier allgemein von der Theilung der 
beiden Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen in drei 
Bezirke, ſollte Ort als Regierungsſtadt 
eingehen und die neugebildeten drei Regierungsdezirke ihre 
Regierungsſtädte in Königsberg, Tilſit und Allenflein erhalten. Jetzt 
erfährt der „Geſ.“, daß von der Neubildung eines dritten Bezirks vor⸗ 
läufig abgeſehen und die hieſige Regierung, e neben ihrem 
bäude noch in vier anderen Privathäuſern untergebracht iſt, in ein zu⸗ 
ſammenhängendes Hauptgebäude nach Inſterburg verlegt werden ſoll 
Bon dieſer Maßregel würde wohl der Miniſter abſehen, wenn es gelingen 
würde, einen jo großen Bauplatz ausfindig zu machen, der es geſtattet, 
ſämmtliche Regierungsbureaus nebſt Wohnung des Regierungspräſidenten 
in einem Neubau unterbringen zu können. 

— Inowrazlaw, 7. November. Das Komitee für die Errichtung 
eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I. hat mit der Firma 
Gladenbeck einen Vertrag auf Lieferung eines Denkmals abgeſchloſſen. 
Das Poftament ſoll aus ſchwediſchem Granit beſtehen und in den Anlagen 
in der Bahnhofſtraße ſeinen Platz erhalten. Die Enthüllung des Denk⸗ 
mals ſoll ſpäteſtens im Herbſte 1899 ſtattfinden. 

— Schneidemühl, 7. November. Ein Luftballon, in deſſen 
Gondel ſich drei Offiziere der Luftſchifferabtheilung befanden, kam am 
Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr in unmittelbarer Nähe des Dorfes 
Lebehnke zur Erde. Der Ballon, der Vormittags 10 Uhr bei Berlin auf 
ſtiegen war, die Strecke bis Lebehnke alſo in ca. 7 Stunden zurück 
hatte, wurde, ungefähr 7 Centner ſchwer, noch am Abend mit der 
verladen, die Offiziere dagegen begaben ſich auf einem Wagen nach 
Schneidemühl, um dann von hier aus die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 


— Königsberg, 5. November. Der „Paläſtra Albertina“ 
rſtandes 


und zwar unſer 


Lokales. 
Thorn, 9. November. 

X [Berein der Liberalen) Zur endgültigen 
Konftituirung des Vereins der Liberalen, deſſen Gründung kürzlich 
während der Agitation für die Abgeordnetenwahl von dem Abge⸗ 
ordneten Rickert angeregt worden war, fand geſtern Abend 
im großen Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung ſtatt, 
die von gegen 200 Perſonen beſucht war. 
Schlee, welcher die Verſaumlung leitete, machte in einer kurzen 
Anſprache darauf aufmerkſam, daß die Liberalen in unferem 


Herr Rechstanwalt 


Wahlkreiſe alle Parteiunterſchiede — Alles was ſie von einander 


trennt, beiſeite laſſen und einig vorgehen müßten. Die Liberalen 
ſeien bei uns nicht ſo ſtark, daß ſie ſich den Luxus leiſten könnten, 
beſondere Partei grundſätze zu verfolgen; geeint aber bei ge 
ſchloſſenem Zuſammengehen, könnten ſie wohl Erfolge gegen die 
Konſervativen erringen. Die Einigung aller Liberalen ſei der 
Zweck des Vereins; dann könne man hoffen, nicht nur die Stadt 
Thorn mit der Zeit ganz liberal zu machen, ſondern auch die 
kleineren Städte unſeres Wahlkreiſes und das platte Land, be⸗ 
ſonders die kleineren Beſitzer dem Liberalismus zurückzuerobern. 
— Herr Landrichter Biſchoff führte aus: Wir müßten mit 
allen Kräften danach ſtreben, die Liberalen wieder zu einigen. um 
dem Liberalismus wieder diejenige Stellung zurückzuerobern, die 
ihm gebührt. Ueberall: in der Kunſt, in der Miſſenſchaft, im Gewerbe, 
x. ſtehe das Bürgerthum an der Spitze; ihm, unſerem 
Bürgerthum, gebühre das Verdienſt, unſere ganze Kultur zu der 
hohen Entwickelung geführt zu haben, deren wir uns erfreuen. 


Im politiſchen Leben ſpiele das Bürgerthum aber leider eine 


geradezu klägliche Rolle. Im Abgeordnetenhauſe figen über 200 
Romjervative ; das ſei doch nicht der wahre Ausdruck der Stimmung 
welche unſer Volk beſeelt. Zweierlei Gründe ſeten für dieſes Mißver⸗ 
haͤltniß verantwortlich. Der eine liege in uns ſelbſt: manchem, 
Arbeiter und kleinen Mann könne man es vielleicht nicht verden ken, 
wenn er ſich vor der öffentlichen Wahl ſcheuez wenn 
aber ſelbſt gut geſtellte und hochgebildete Männer dies thun, fo 
jet dies unerhört. Das Bürgerthum ſei feige, und es könne 
nur beſſer werden, wenn die Geſammtheit des Bürgerthums 
mehr Muth zeige. Der zweite Grund jei das leidige Fraktions⸗ 
weſen. Die Liberalen im Lande ſtehen ſich garnicht ſo ſehr gegenüber 
wie die Fraktionen es thun; das ſei empörend. Wir hätten doch 
wahrlich Beſſeres zu thun, als uns gegenſeitig in den Haaren 
zu liegen, und wir werden uns deshalb über die Köpfe der 
Fraktions vorſtände hinweg zu einem großen Ganzen vereinigen. 
Möchten die liberalen Fraktionsvorſtände ſich doch bald eines 
Beſſeren deſinnen, ſonſt werde man dereinſt auf ihren Grabſtein 
ſetzen müſſen: „Die Liberalen im Lande ihren Todtengräbern!“ 
In dem „Verein der Liberalen“ ſollen alle beſonderen Partei ⸗ 
unterſchiede zurüdtreten und friedliches Beiſammenwirken alle 
Liberalen vereinigen. — Herr Rechtsanwalt Ur. Stein verlas 
bierauf die Satzungen des neuen Vereins, wie ſie in einer 
Vorverſammlung entworfen find und allgemeine Billigung gefun⸗ 
den haben. Mitglied kann danach jeder liberale Mann werden. 
Der Beitrag beträgt mindeſtens 1 Mark jährlich. Min deſtens 


viermal im Jahre müſſen Verſammlungen abgehalten werden, in 


denen Vorträge gehalten und die politiſchen Zeitverhältniſſe er⸗ 


örtert werden. Der Vorſtand beſteht aus 15 Perſonen; ihm 
ſteht zur Hülfeleiſtung namentlich außerhalb der Stadt Thorn 
und auf dem Lande ein Ausſchuß zur Seite, deſſen 
Mitglieder der Vorſtand ernennt. — Herr Kal iki meint, 
man müſſe doch auch Culm, Briefen ꝛc. 
gehen. — Redakteur Frank hält gleichfalls eine Ausdehnung 
der Vereinsorganiſation auf den ganzen Wahlbezirk für 
—u— — —-— ——ũ——ũ — — — — 


fühlt fo recht, wie dankbar fie ihrem Schickſal jein muß, das ihr 
warme Sonne gegeben nach düſterem Schatten. — 


„Singe uns ein Lied, Nita,“ bittet der General, „Du haſt 


lange nicht muftcirt und Du weißt, wie gern ich Dir zuhöre.“ 

In Italien, im Lande der Mufik, iſt ihre hübſche Stimme 
ausgebildet worden, fie fingt allerliebſt, voll friſcher Natürlichkeit 
und Schmelz, es klingt oft wie Lerchenjubel hindurch. Die Generalin 
begleitet ſehr gut und bald perlen die munteren „Mallerlieder“ 
von den rofigen Ilppen des jungen Mädchens. Das neckiſche 
„Wohin ?“ ſchetnt wie für fie componirt; es iſt, als höre man 


den luſtigen Mühlbach rauſchen, und der alte Herr ſagt, als ſie 
ja, wie der glückliche Vogel im Buſch. 


geendet: „Du fing 
Nrchen!“ 
„Nixen find ja zum Singen geſchaffen, Onkelchen, und wenn 


fie jo glücklich find wie ich, möchten fie den ganzen Tag fingen, 


ein frohes Lied nach dem anderen!“ 


So 


ſchon 


zu den Verein hinzu 


* vr 
' 


geboten; die Fäden, welche die einzelnen Ortsorganiſationen mit 
einander verbinden, müßten in Thorn zuſammenlaufen. — Rechts 
anwalt Ste in erwidert, die Löſung dieſer Aufgabe jet dem in 
den Satzungen vorgeſehenen Aus ſchuß zugedacht. — Es wurden 
hierauf die Satzungen in der vorliegenden Form ge⸗ 
nehmigt. In den Vorſtand wurden folgende Herrn 
gewählt: Landrichter Biſchoff, Maler Broſche, Baunuter⸗ 
nehmer Wilhelm Brofius ⸗ Moder, Stadtrath Emil Dietrich, 
Redakteur Frank, Kaufmann Glückmann, Landgerichtsdirek⸗ 
tor Graßmann, Mittelſchullehrer Gruhnwald. Stadtrath Kittler, 
Redakteur Kretſchmer, Klempnermeiſter Meinas, Ingenieur Raapke- 
Mocker, Kaufmann Rawitzki, Rechtsanwalt Dr. Stein und Fabrik- 
beſitzer Weeſe. — Auch in den Ausſchuß wurde ſogleich eine 
größere Anzahl liberaler Männer aus Thorn und Umgegend 
gewählt. Nachdem ſich hierauf noch ſaſt ſämmtliche in der Ver⸗ 
ſammlung Anweſende in die Mitgliederliſte des „Vereins der 
Liberalen“ eingetragen hatten, wurde die Berſammlung geſchloſſen. 
— Zu weiteren Mitgliederanmeldungen liegen Liſten in unſerer 
Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, aus. 

+ [Turnverein] Zu der Turnfahrt am Sonntag 
waren 32 Turner aus Haupt⸗ und Jugendabtheilung angetreten. 
Begünſtigt von gutem Marſchwetter, nahm ſie einen befriedigenden 
Verlauf. Zunächſt wurde über Rudak nach Bad Czernewitz 
maſchiert. Dort wurden die Badeeinrichtungen beſichtigt, der 
Brunnen gekoſtet, vom Aus ſichtsthurm aus labte fi das Herz an 
dem ſchönen Anblicke des Weichſelthales. Hierauf wurde bis zu 
den erſten Häuſern von Brzoza weiter marſchiert, dann nach 
Oſten der Weg eingeſchlagen und am Waldrande durch Berg 
und Thal über Förſterel Rudak und Bruſchkrug der Marſch 
ſortgeſetzt. Nach dreiſtündiger Wanderung war das Biel, der 
Schießplatz erreicht. Im Reſtautant von Schulz wurde Raſt 
gehalten und die müden Wanderer fanden dort ihre Stärkung. 
— Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Altersabtheilung am 
Mittwoch, die Hauptabtheilung am Dienſtag und Freitag und 
die Zöglinge am Montag und Donnerſtag 8 ſ½ Uhr Abends in 
der Turnhalle (Gerechteſtraße) turnen. 


T hierſchutzverein.] In der kürzlich abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung machte der Vofitzende die Mittheilung, 
daß er die Anſtalten des Deutſchen Thierſchutzvereins in Berlin 
beſucht habe, um daran ein Muſter zu nehmen für das hier zu 
errichtende Hundeheim. Das Hunbeheim jol jo eingerichtet 
werden, daß auch Hunde, deren Herren verrelſen, dort in Penſion 
genommen werden können. Es wurde beſchloſſen, ca. 900 
Thier ſchutzkalender pro 1899 und 100 Stück Leſebüchlein zu be⸗ 
ziehen und dieſelben zu Weihnachtsbeſcheerungen ꝛc. an Schulen, 
Vereine, Anſtalten u. dergl. zu überweiſen. Wünſche auf Ueber⸗ 
weiſungen der genannten Bücher, welche koſtenlos geliefert werden, 
find am den Vorſitzenden (Herrn Grenzkommiſſar Maercker, 
Brückenſtr. 11) zu richten. — Zu dem am 9. d. M. ſtattſindenden 
Bazar für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hat der Verein 60 
Stück der genannten Bücher und 60 Thierſchutzpoſtkarten zum 
Verkauf für die Zwecke des Bazars geliefert; es wird hierdurch 
gleichzeitig dem Bazar eine Einnahme zugewandt und durch Ver⸗ 
breitung der qu. Schriften werden die Zwecke des Th.⸗Sch.⸗B. 
gefördert. — Mit einer Thüringer Firma iſt ein Vertrag zur 
Lieferung auf Niſtkäſtchen en gros abgeſchloſſen worden: 
dieſelben werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben werden; die 
Ankunft und der Verkauf der Näftchen wird ſ. Z. bekannt gemacht 
werden; Herr Raufmann Kaliski wird den Vertrieb unentgeltlich 
übernehmen, Es werden zu haben ſein: Ni ſtkäſtchen für Staare, 
Meiſen, Rothſchwänzchen, Spechte (Zaunſchlüpfer) jämmtliche aus 
gebohrten Baumſtücken und oben mit Klappe zum Oeffnen behufs 
Reinigung im Herbſt; größere Beſtellungen (per Poſikarte an den 
Borfigenden) mit Angabe der Vogelart wären ſchon jetzt er⸗ 
wünſcht, damit der Bedarf ungefähr überſehen werden kann. — 
Zu Weihnachten ſollen einige ſtädtiſche Polizeibeamten und Gen⸗ 
darmen, welche ſich um den Thlerſchutz beſondere Verdienſte er⸗ 
worben haben, ſowie einige Droſchkenkulſcher Prämien erhalten; 
Bedingung für letztere iſt, daß ſie — neben ſonſtiger tadelloſer 
Haltung ihrer Pferde — ohne Aufſatzzügel und ohne Scheu 
Happen fahren. — Für dieſes Vierteljahr ſteht ein Vor⸗ 
trag des Schriftführers, Herrn Seminarlehrer Zerbe, über 
Vogelſchutz in Ausſicht; für das nächſte Vierteljahr hat ſich 
das Vorſtands mitglied, Herr Lehrer Rowalski, zu einem 
ſolchen über „Thierſchutz durch die Schule“ bereit erklärt. — 
Von einigen Strafanzeigen wegen Thierquälerei und deren 
Ausgang wurde Kenntniß genommen. Der Verein beabfichtigt 
letzt am vielen Stellen der Stadt, der Vorſtädte ſowie in Moder 
und Podgorz Decken niederlegen zu laſſen, welche zum Unter⸗ 
legen beim Aufrichten geſtürzter Pferde dienen ſollen. 
Zahlreiche Laden inhaber und Lokalbeſitzer habenſich in dankenswerther 
Weiſe bereit erklärt, desgleichen Hat die königliche Kommandantur 
die Erlaubniß zur Niederlage ſolcher Decken auf den äußeren 
Thorwachen zugeſagt. Die betreffenden Stellen werden durch 
Plakate erſichtlich gemacht werden. Es ergeht nun an alle Freunde 
des Thierſchutzes die Bitte, dieſes humane Werk durch 
Lieferung von alten Decken und Teppichen zu unterſtützen. 
Herr Kaufmann M. Ralisti (Eliſabethſtraße, am neuſtädt. Markt) 
ift bereit, diejelben in Empfang zu nehmen. An die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung if ein Schreiben, betr. Streuen der Brücke gerichtet 
worden, besgl. an die Jane Ba wegen Abſtellung der 
90 täglich zu berechti lag Veranlaſſung gebenden 
Pferdeſchinderelen an der Weichſel, und endlich an die Fortiftlation 
wegen Freigabe des Verbindungswege von der Uferchauſſee nach 
dem Nothen Wege, wodurch den Pferden ihre ſchwere 
Schlepperarbeit weſentlich erleichtert werden würde. Bei der 
regen und ſchon von ſo manchem Erfolge gekrönten Thätigkeit des 
Vereins, wäre demſelden eine immer noch größere Mitgliederzahl 
zu wünſchen. Zwar if ja 372 für einen erſt im erſten Jahre 
beſtehenden Verein eine ganz ſtattliche Zahl, aber die bierdurch 
zuſammenkommenden Mittel reichen bei dem geringen Beitrage 
von einer Mark nicht aus, um den vielen Anforderungen gerecht 
zu werden, welche die Verbreitung der Thlerſchutzidee erheiſcht; 
der Verein möchte . B. auch gern alte, kraftloſe Perde ankaufen 
um ſie tödten zu laſſen, aber hierzu fehlt es noch an Mitteln. 
— Der Thierſchutzverein will nicht nur Thiere ſchutzen: er will 
durch humane Behandlung der Thiere auch die Men ſchen 

eln und vor Verrohung n. Jeder — namentlich auch 

en find als Mitglied willkommen. 

XIPlobinztal-Aunchuß!] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Geh. Regierungs Raths Döhn - Dirſchau fand geſtern in 
Danzig eine Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes 
Ratt, der als Staats-Commiſſar Herr Oberpräfident v. Goßler 
beiwohnte. Nach den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen des 
Herrn Landeshauptmanns kamen Vorlagen betreffend die 

ignng von Beihilfen an Ent⸗ und Bewäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaften, 1 1 — — für den Bau von 

- een und Nechnungsang n zur Berathung. 

wird die Sitzung fortgeſetzt. = 


O [Bernfpregvertept) Die Tpeiln an bet 
Stadt-⸗Fernſptecheinrichtung in en find vo ab 
echverzehr mit den im m an Tal ni m 


richtung in Gumbinnen zugelaſſen. Die Gebühr für ein ge⸗ 
wöhnliches Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt im 
Verkehr der beiden genannten Orte 1 Mk. 


— [Von der Reichsbank.] Der Reichs bank⸗Zins fuß 
iſt auf 5% Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß auf 6 Prozent 
erhöht worden. 


Sl Polizeibericht vom 9. November.] Gefunden: 
Eine Lorgnette in der Breiteſtraße; ein Fahrrad Nr. 322. — Ver⸗ 
haftet: Niemand. 


O Mocker, 8. November. Die hieſigen Kriegsveteranen 
hielten am Sonntag im Vereinslokal bei Weſtphal ihre gut beſuchte 
Monatsverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr Sekretär Schmidt, 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in welcher er der Orientreiſe 
unſeres Kaiſers gedachte. Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Majeſtät, in welches die alten Veteranen begeiſtert einſtimmten. 
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Die vom Vorſtande 
des Gothaer Landes⸗Veteranen⸗Verbandes überſandte Reſolution wurde 
eingehend beſprochen und beſchloſſen, derſelben zuzuſtimmen. Mit Rückſicht 
auf den Beſchluß der diesjährigen Genera lverſammlung, den Delegirten 
ſolcher Ortsgruppen, welche nicht in der Lage ſind, die Reiſekoſten zu den 
Generalverſammlungen jelbft aufzubringen, keine Entſchädigungen aus der 
Verbandskaſſe zu gewähren und im Hinblick auf die bezüglich der Ge⸗ 
ſchäftsführung des bisherigen Verbandsvorſtandes zu Tage getretenen 
Mißſtände, von deren Abſtellung bisher nichts zu ſpüren iſt, wurde ferner 
beſchloſſen, pro Kopf und Jahr nur 10 Pfg., ſtatt wie bisher 40 Pfg. an 
die Verbandskaſſe abzuführen. Sodann berichtete Kamerad Schmidt über 
das am 2. Oktober im Victoriaſaale zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung 
bedürftiger und kranker Kameraden ſtattgehabte Concert. Die auf daſſelbe 
geſetzten Hoffnungen ſind ſchwer getäuſcht worden, da nur ein ziemlich 
ſpärliches Publikum ſich zum Concert eingefunden hatte; es iſt daher ſtatt 
des erhofften Ueberſchuſſes ein Deſizit entſtanden, was im Intereſſe der 
kranken Kameraden ſehr zu beklagen iſt. Redner gedachte der Schreckens⸗ 

riode, welche die Stadt Thorn im Jahre 1807 unter dem franzöſiſchen 

arſchall Davouſt durchmachen mußte, durch deſſen Erpreſſungen der 
Stadt eine beſondere Kriegs⸗Communal⸗Schuld im Betrage von 123 975 
Thaler erwuchs und die Einwohnerzahl auf 7095 ſank bei 679 F euere 
ſtellen. Daß die deutſche Armee die Wiederholung ſolcher Leidenszeit im 
Jahre 1870 verhindert hat, ſcheine in der heutigen Generation faſt vergeſſen 
zu ſein, höchſtens denke man bei feſtlichen Gelegenheiten in humoriſtiſcher Weiſe 
der alten Veteranen beim Glaſe Wein und läßt ſie hoch leben. Man ſammele 
eifrig für Denkmäler, die Lebenden aber, welche durch Feldzugs⸗Strapazen 
aller Art krank und ſiech geworden ſind, werden der Armenpflege über⸗ 
laſſen. — Gott beſſere es. Die ernſte Stimmung, welche die Kameraden 
nach dieſen bitteren Ausführungen ihres Vorſitzenden beherrſchte, wurde 
nur durch die Hoffnung gemildert, daß die königliche en 
nächſten Reichstage, der vom letzteren ſchon im laufenden Jahre gefaßten 
Reſolution, nach welcher den bereits notirten Kameraden die Beihilfe von 
120 Mark unverzüglich ichen werden ſoll, Folge geben wird. Nach Er⸗ 
ledigung einiger gesch ichen Angelegenheiten wurde die nächſte Sitzung 
auf Sonntag den 4. Dezember anberaumt. 

r Mocker, 8. November. Heute Abend gegen 7¼ Uhr wurde hier 
in der Lindenstraße in der Nähe des Gafthaufes „Zur Oſtdahn“ der Ars 
beiter Carl Daemert, Lindenſtraße 2 wohnhaft, von einem Laſtwagen 
überfahren und getödlet. D. erlitt mehrere Rippenbrüche und 
eine Quetſchung der Bruſt. Der hinzugerufene Arzt konnte nur den ſo⸗ 
fort eingetretenen Tod des D. conftatiren. Daemert war unverheirathet 
und dem Trunke ergeben und es wird angenommen, daß er in trunkenem 
Zuſtande unter den Wagen gerathen iſt. 

J Grabo witz, 8. Nuvember. Am Sonntag, den 6. d. M. wurde 
in dieſem Winter der erſte Familien ⸗Abend in unſerer Gemeinde 
in der Schule zu Grabowitz abgehalten. Das ziemlich große Klaſſen⸗ 
zimmer konnte die Zahl der Beſucher nicht faſſen. Herr Pfarrer IIII» 
mann und Herr Lehrer Melchert aus Kompanie hielten Anſprachen. 
Ein Kinderchor und ein aus den Lehrern der Bezirks konferenz ge⸗ 
bildetes Doppelquartett trug Geſünge vor. Es war ein 
rechtes Familienleben im Großen, an welchem Alt und Jung ſeine 
Freude hatte. 

— Culmſee, 7. November. In der Hauptverſammlung des 
Borſchußvereins erſtattete der Direktor, Herr Gerichts ſekretär 
Duncker, den Gejhäftäbericht für das dritte Quarkal. Danach beträgt 
das Wechſelkonto 220 550,67 Mark, die Depoſiten 161 262,90 Mark. 
Zum Controleur wurde Herr Lehrer a. D. Stryzewski einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, ebenſo die ausgeſchiedenen Auſſichtsrathsmitglieder, die Herren 
Kaufmann Bark, Gerichts vollzieher Doellning und Dachdeckermeiſter Karl 
Kunz. — An Stelle des nach Schleſien verzogenen Herrn Rechtsanwalts 
Deutſchbein hat ſich Herr Gerichtsaſſeſſor Peter aus Elbing als 
Rechtsanwalt hier niedergelaſſen. 


Litterariſches. 


- Soeben erſchien: Karl Böttcher, Kritiſche Gloſſen 
zur Paläſtinafahrt. Berlin SW., Verlag von Hugo 


Bermühler. Preis 50 Pfennig. 


Vermiſchtes. 

Bon einer Beläſtigung der Reiſenden heißt es 
in einer Plauderei der „Köln. Volksztg.“: „Sieh doch 
mal zu, Emma, wie die Station heißt!“ ruft eine Silas aus dem 
Hintergrunde des Co — Maggi!“ — „Was, Maggi? Das 
iſt ja ne Suppe!“ — „Oder Odol?“ — „Warum nicht gar, das ift 
ja ein Zahnwaſſer.“ — „Richtig, dort ſteht es! Aber nein, das iſt nur 
die beſte Schuhwichſe. Jetzt finde ich vor lauter Schildern den 
Stationsnamen nicht!“ — „Kein Wunder! Die drängen ſich auch vor 
und ſchreien in leuchtenden Farben in die Augen, während der Name der 
Station da oben ganz beſcheiden und einfach geſchrieben ſteht.“ — „Das 
iſt unpaſſend, denn jedes Ding und jeder Name gehört an ſeinen Ort. 
Auf einen Kaufladen mag man ſchreiben, was darin zu haben iſt. An⸗ 
zeigen kann man in die Zeitungen ſetzen und die Redaktion oder die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle mag dafür ſorgen, daß Ausſchreitungen vermieden werden. 
Der ſteigende Geſchäftsverkehr unſerer großen Städte mag es auch recht⸗ 
fertigen, wenn fi Brandmauern und leere Wände mit derlei Anzeigen 
füllen, obgleich dieſe eigentlich auf die dazu beſtimmten Säulen und An⸗ 
ſchlagtafeln gehören — aber was follen die Suppen und Seifen, die 
Sauerbrunnen und Rheumatismus pflaſter oder der Kneipp ſche Malzlaffee 
auf unſeren Bahnhöfen und öffentlichen Gebäuden? Kein Ort ift 
quiebt mehr fiher vor der Ausſchreierei, die ſich, wenn die Polizei 
ein Veto einlegt, ſelbſt an die geheiligten Mauern der Kirchen heran⸗ 
machen würde. Es iſt auch unſchön, wenn die Wände ausſehen wie der 
Inſeratentheil einer Zeitung, wenn die architektoniſchen Formen unſerer 
öffentlichen Gebäude, Brücken und Denkmäler verunſtaltet werden mit 
bunten Schildern, Plakaten und manchmal grotesken Malereien. Unſere 
deutſchen Bahnverwaltungen ſehen auf Schönheit und Sauberkeit igrer 
Beamten. Weder in Frankreich und England, noch gar in Italien ſind 
die Bahnhöfe jo ſtattlich und ſtilvoll hergeſtellt wie in Deutſchland, 
nirgends herrſcht auch ſo viel Ordnung und Reinlichkeit. Man iſt aber 
im Begriff, den Anblick der Bahnhoſshallen und Bahnſteigplätze durch 
dieſe unſchönen Schilder verderben zu laſſen. Laſſen wir doch dieſe Indu⸗ 
ſtrie unſeren weſtlichen und nordweſtlichen Nachbarn, bei denen ſich, wie 
f B. ſchon in Belgien, ſchon das Innere des Coupees mit Anzeigen 
unt. Kein Berg und Fels, kein Garten und Haus iſt ſchließlich mehr 
ſicher vor dieſen ſtummen Außrufern, die dem vorüberfliegenden Fahrgaſt 
ſtatt der grünen Landſchaft und dem grauen Burggemäuer ihr Angeſicht 
zeigen, Wollen wir den Engländern nachahmen, die es, nächſt ihren 
überſeeiſchen Stammes genoſſen, in dieſen Reklamen am Weiteften gebracht 
haben? Von Dover dis London kann man das Auge kaum aufſchlagen, 
ohne Pears Soap ie begegnen. Möglich, daß fie die beſte Geife ift, 
obwohl an einem Felſen im ſchottiſchen Gebirge vor die Injchrift: „Pears 
Seife iſt die beſte!“ ein ebenſo anſpruchsloſer Rivale hatte anſchreiben 
laſſen: „Nach Browns Seife!“ Privatgeſellſchaften auf den Vor⸗ 
theil ſehen wollen, den ſolche Nebeneinnahmen bringen, ſo ſollten doch 
wenigstens die Staats bahnverwaltungen es unter ihrer Würde halten, jo 
ſich mit der Spekulation zu verbrüdern. Rheiniſche Behörden haben die 
Fumentafeln und Plakate auf offenem Felde und an Bergwänden 
verboten und fo die ſchönen Rheine und Mofelufer geſäubert. möge 
dieſes Vorgehen auch an den Bahnhöfen dem Mißbrauch ein Ende 


bereiten.“ 
Die Eröffnung des zweiten der volksthüm⸗ 
r fand Dienſtag Abend im 


lichen Kurſe Berliner DH ulle 
T 
ſiküt, Ge edizinalr rofe D 
. Ta unse 9 


als Thema ſeines 
3 Körpers gewühlt. Der Andrang des Publikums war wieder 
gewaltig. 


Das Witzblatt „Simpliciſſimus“ wird ſchon dem⸗ 
nächſt in Zürich weiter erſcheinen. ſollen auch die übrigen 
Verlagswerke Langen 's von München nach Zürich übergeführt werden. 

Ueber Berliner Brodpreiſe wird berichtet, daß im 
Oktober der höchſte Preis des Roggenbrodes für ein Kilogramm 30,49 und 
der niedrigſte 19,46 Big. betrug, der höchſte für Weizenbrod (Schrippen) 
51,02 und der niedrigſte 32,95 Pfg. 

Das Geſammtvermögen der Stadt Berlin be⸗ 
trägt z. 3. 329 563 994 Mark gegen 319 978 594 Mark im Vorjahre, alje 
mehr 9 585 400 Mark. : 

Sechzig Prozent Dividende kann die deutſche Gas⸗ 
2 „Aktien - Geſellſchaſt für das eben abgelaufene Geſchäfts jahr 


Zu einer wiſſenſchaftlichen Ballonfahrt ſoll im 
Frühfahr der Feſſelballon der Berliner Gewerbeausſtellung verwendet 
werden, um feſtzuſtellen, wie lange Zeit ſich überhaupt ein allen An⸗ 
ſprüchen der modernen Luftſchifffahrt genügender Ballon in der Luft 
halten kann. Man will dadurch zugleich feftſtellen, wie 

wohl Andree bei ſeiner Nordpolfahrt in der Luft hat ver⸗ 
et können, zumal er mit feinem Ballon eine Probefahrt nicht ge» 
macht hat. 

Eine nächtliche Tragikomödie hat ſich im Hauſe eines 
jungen Frankfurter Ehepaares abgeſpielt. Die junge Frau eines fo 
manns, der das laute Schnarchen ihres Ehemannes mit der 
Zeit unerträglich geworden war, beſchloß, durch Anwendung eines ener⸗ 
giſchen Mittels ihren Gatten von dieſer Untugend zu heilen. Unter Bei⸗ 
bülfe ihrer Mutter ſchlich ſich die junge Frau Nachts an das Lager ihre 
im tiefften Schlafe liegenden Mannes und warf dieſem plötzlich ein naſſes 
Tuch über das Geſicht. Der auf ſolche Weiſe Aufgeſchreckte ſprang, da er 
ſich angegriffen wähnte, laut um Hülfe rufend von ſeinem Lager auf und 
ſchlug um ſich, wobei der neben dem Bette ſtehende Nachttiſch zu Boden 
und die Marmorplatte der Schwiegermutter auf den Fuß fiel, ſodaß ihre 

ehen zerquetſcht wurden. Außerdem brach fie einen Finger. Die junge 

hefrau hatte in Folge eines Fauſtſchlages ins Geſicht den Verluſt eines 
Zahnes zu beklagen. Die Scene jpielte ſich bei vollſtändiger Finſterniß 
ab. Man kann ſich den Schreck und die Beſtürzung der Betheiligten aus ⸗ 
malen, als man endlich die Lampe angeſteckt hatte. 

20 000 Mark für eine abgeſchlagene Hand. Eine junge 
Dame aus e welcher am 24. März d. Js. bei einem Eiſen⸗ 
bahnunfall auf Bahnhof Itzehoe die rechte Hand abgeſchlagen wurde, ii 
vom Eiſenbahnfidkus in ſehr coulanter Weiſe entſchädigt worden. Es find 
ihr nicht nur die Kurkoſten erſtattet worden, ſondern fie hat außerdem 
noch eine künſtliche Hand, ſowie die Summe von 20 000 Mark 
er 


Durcheine Ohrfeige getödtet. Im Streit gab, wie dem 
„Volk“ aus Schweidnitz geſchrieben wird, bei einem Tanzvergnügen der 
Referveunteroffigier Kuhnt in Sachwitz dem Muſikdirigenten Bänſche da⸗ 
ſelbſt eine derartige Ohrfeige, daß B. todt Hinftel. 

Ein „Kartoffelernteſtreik“ iſt in Diepholz ausgebrochen. 
Ein dortiger Bürger wollte feine Kartoffeln mit der Kartoffelrodemaſchine 
ausmachen und hatte ſich 22 Leute zum Aufſammeln beſtellt. Als dieſe 
die Maſchine fahen, weigerten ſie ſich, hinter derſelden herzugehen und 
Br: „Wie wöllt achter dat nige Ding nich upföken, da deit us de 

udel van weih; und he krigt fine Kartuffeln to ſruh rut!“ Der Land⸗ 
wirth mußte wohl oder übel den alten Pflug anwenden, 

Ein weibliche; Schiffsijunge. In einem fkandinaviſchen 
Seemannsheim im Oftende von London befindet ſich [gegenwärtig ein 
en en Mädchen, welches eine ganze und eine Babe Seereife 
zwiſchen England und Amerika als Schiffsjunge mitgemacht hat. Sie 
nannte ſich, als ſie erkannt wurde, Alice Amelia Mackinley, es hat ſich 
aber herausgeſtellt, daß fie die Tochter eines in Newport in Monmouthſhire 
lebenden malteſiſchen Seemannes Namens Vella iſt. Ihr Vater, der 
amerikaniſcher Bürger iſt, hat wegen des Kohlenarbeiterſtreils keine Stelle 
auf einem Schiffe bekommen können, und 1 27 deſſen verarmte die 
ap Familie. Alice Amelia war einige Jahre im Dienſt bei einer 

apitänsfrau und benutzte alle ihre freie Zeit, um Reiſebeſchreibungen zu 
leſen und Miſſionspredigten anzuhören. Sie dachte auch einmal 
Miſſionarin zu werden. Einmal bemerkte fie, wenn fie ein Knabe wäre, 
könnte ſie Präſident der Vereinigten Staaten werden. Im Auguſt d. J. 
verſchwand fie und in Newport wurde vergeblich nach ihr geſucht; die 
Blätter meldeten, daß man ſie vermiſſe, jedoch erſt vor wenigen Tagen 
tauchte fie in London wieder auf. Sie hatte den Namen Madinley an⸗ 

enommen und war Schiffsjunge geworden. — Ein Varielé⸗ Theater in 

ew. Vork hat ihr 50 Dollars pro Woche dafür geboten, wenn fie dort 
in einer ihren Erlebniſſen entſprechenden Rolle auftreten will. — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 9. November um 7 Uhr Morgenz: + 0,58 
— . ＋ 0 Grad Celſ. Wetter: heier 


Wetteranbſichten für das nördliche Dentſchlanb! 
Mittwoch, den 9. November: Meiſt bedeckt, vielfach Nebel, kälter, 
Regenfälle. Später auffriſchende Wind. 


Ban i 17 Min., 


1 4 Uhr 29 Min. 
Nond⸗ Aufg. 1 Vorm. , 5 


Unterg. 2 Uhr 7 Min. Nachm. 


Thorner Marktbericht 
von Dienſtag, den 8. November. 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2.——0,.— || Wels pro Pfund. . 0,40 —0,50 
Heu pro Centner. . 1,80—2,— Kaulbarfhen„ + . 0,25—0,.— 
Kartoffeln „ . 2,——2,40 || Breſſen — . . 0,30—0,40 
Rothkohl 1 Kopf. . 0,10 —0, 20 Schleie > . 0,40—0,50 
nn .. 0,10—0,15 || Tal Dei, EEE 
Blumenko „ « 0,10—0,50 || Hechte 4 0,25 —0,30 
Weißkohl pro Schock. 2,.—— 2,40 Karauſchen „ 0,80 —0,35 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Barſche „ 0,30—0,40 
Winterkohl pro 2 Stauden 0,10—0,— en u 0,50—0,80 
Wrucken pro Ctr. . ,-——0,— rpfen „ 0,——0,80 
Mohrrüben 3 Pfund . 0,10—0,— || Barbinen „ « 0,30—0,40 
Radieschen 3 Bunde 0,10—0,— || Zärthe 1 0,25 —0,30 
Salat pro drei Köpfchen 0,— — 0,10 ißſiſche „ 0, 15—0,25 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10—0,15 [ Quappen „ . 0,30 —0,40 
Spinat pro Pfund. . 0,10-9,— 17755 das Stück 4,50 —7,— 
Aepfel, pro „ 0,10 —9,25 fe, das Stüc. . 3,50—8,.— 
Birnen 1 Pfund 0,20 0,30 Enten, das Paar 80 — 2,50 
Aehfüßchen 1 Teller 0,——0,— || Alte Hühner, das Stück 1,10—1,50 
Butter pro Pfund. . 0,8 —1, 20 Junge Hühner, das Paar 1,10 — 1,50 
Eier, das Schock. . 2,80 — 3,20 Tauben das Paar 0,50 —0, 70 


Berliner telegraphiiche Schlußkourſe. 


9. 11. 8. 11. 9 
Tendenz der Fondzd feſt ſtill Po. Pfanbb. // 98,30 98,70 
Auf, Danacten. 216,05 116,00 8 8 1 0 Dr Be 
War ſchau 8 Tage 216,35 216,30 Poln. Pfſdbr. 4½% 100, 10,100, 10 
Oeſterreich. Banu. 169,60 169,70 Türk. 1% Anleihe O 20 25 26,10 

euß. Conſols 1 pr. 94 10 94,40 Ital. Rente 4% 91,20 91,10 


r 
e 01,69] 101,76) Rum. R. v. 1894 4% | 91,70 92. 
55 Conſol 8% abg 101,25 101,40 Dise. Comm. Antheiis 195,— 104 
92. Reich „ 93,400 93,30 wi Bergw.⸗Act. 1173,301172 ‚50 
Dtſch. Reich sanl s „% 101,50 101,60) Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 
Wpr. Pfdbr. % n 90,60) 90.60 Thor. Stadtanl. 37; 0% 
„ „ 3½% „ | 98,50 2 Weizen: loco i. New- Hort 
Spiritus 5 er lets. 
Wech ſel⸗Viseont 3¼%% Lombard-Zinsfuß für deut 
Vondoner Diskont um 2¼% 5 


125,.— 124,30 


3 75,0 
38.50 37,70 

Staatz-Anl. 6 ¼% 
bt. 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen 
worden iſt, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 29000 Mark > 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſeuen, welche nicht die 
Mittel befigen, ſich die Ohrtrommeln zu derſchaffen dieselben urſong 

unen. Brieſe wone man adreſſtren: Riobardeen Bros, 9, 
Great Ruseel Street, Landen, W. C. 


* 


e a NR 


2 


Standesamt Thorn. 
Vom 27. Oktbr. bis . — 7. Nopbr. d. J. find 
N gemeldet: 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
weten, Freitag, den I. 55 Al, 


eb 
1. Sohn dem Kaufmann Oskar Winkler. Vormittags 10 Uhr 


1 Zioltowski. 4. Sohn dem Schiffs werden wir vor der Pfandkammer des 
Sean, f ng 5. er — Abel Königl. Landgerichts vierſelbſt 
Zapinsti. 6. Sohn dem Schriftſetzer Rudolph 1 Bettgeſtell mit Matratze, 
2 Sophas, 1 uußb. Damen 


f ſchreibtiſch, 1 Pannelſopha 
Arbeiter Franz Olszewski. 10. Sohn dem 2 nußb nt. eiderſpinde, 


eee eee eee 
Dampf- Kaffee- Rösterei. Morgen 


am 11. Novbr, Artushof, 7% Uhr: 
REF” Es werden fast tüglien frisch geröstet: an 13 
Wiener Mischung pro Pfd. 1.80 Campinas, hochf. u. kraft. pr. Pfd. 1.00 KC 


Conceri-Fiedl 
Karlsbader Mischung „ „ 1.60 Campinas, reinschmeck. „ „ 0803 once -hie er. 


Holländische Mischung „ „ 1.40 Familien-Kaffee, gebr. „ „ 0,7082] Numm Billets & 3 Mk, Stehplätze 
43 Guatemala (feinschm.) „ „ 1.20 & 2 Mk., Schülerbillets à 1 Mk. bei 


2 5 8 E. F. — 
85 HRoh- Kaffee- lager Handwerker-Verein. 


pro Pfd. 0,60, 0.70, 0,80, 1,00—1,40, } 
5 eee N i armor⸗ gemahlener Zucker 25 F, — Würfelzueker 28 FE. Im Heinen * 3 
13. Sohn dem Fabrikbeſitzer Edmund Tomicki, 7 N 33 un d. 2 
14. g dem Cigenüämer Gerg de Yieael a] Carl Sakriss, Schuhmacherstr. 26. & „ 
berger. 15. Sohn dem Arbeiter Anton andbild ; 


Vortrag 


u 105 5 rof Hear een 
A. m. > - rofeſſor Dr. Witte: 
N gegen baare Zahlung ver⸗ Wer besitzt Der ſocialiſtiſche Zug unſerer Zeit im 
Thorn, den 9. November 1898. 5 beſchmutzte Garderobe oder ſolche, die in Folge längerer Benutzung die Friſche der 1 D Peſtaloni's Wirken 
unehelicd e ee = un: — Parduhn, Hehse, ge ee m m Anfang 1 
23. miede⸗ A A g = 
Meter Sodann Senken 22. Zodter dem eme ber L. Kaczmarkiewicz Damen 186. Keese 
Kaufmann Heinrich Illgner. 25. Tochter dem Seeed und er wird fie von ei a ig ” rs 5 ne u. Pidg er nee 
erüberzieher und Winterſachen ohne icht auf den Stoff, e f 
IIBeacht 8 erth! | mit und ohne 1 9 7770 Pelz zarnituren ꝛc. ꝛc. Alles wird dort renovirt und neu 55 Thor ner Liedertafel. 
* * en W färbt. Herrenſachen werden auch auf Wunſch repa:irt. Donnerſtag, Abends 8! 5 Uhr 
Vom 5.—12. Dezember d. Js. findet zu RE“ TR: 
2575 S., zur aeg des Domes L. Ka cz mar kie wie 25 1 Generalp robe 1 
aſelbſt eine 


Färberei und chem. Waſchauſtalt, f. Renovation der Garderobe 
Thorn, Manerſlraße 36. 


im Artushof, 


Sing- verein. 
Donnerſtag, den 10. d. Mts.: 


Unebungs⸗Abend. 


Gleichzeitig Bericht der Kaſſen⸗Reviſoren, 
Mittheilungen ıc. 4515 
FE EEE EN BR EL 


Bürgerverein. 


Donnerſtag, den 10. November 


Geld-Lotterie 


ftatt, mit dem Haupttreffer von ev. 100 000, 
40 000, 20 000 zc. — Die Gewinne werden 
in Baar, ohne jeden ze ausgezahlt. 


Leofe a ME. 3,30 In erblich 5. KO OS-Postkarten 
Lesser Cohn, Seglarstr. 24 der Weimar-Lotterie 
SHIIIIISTATS mit Ansichten 


hervorragender Seheuswürdigkeiten 


Sterbefälle. 
1. Reſtaurateur Guſtav Zittlau, 52 J. 5 M. 
2 Tg. 2. Musketier Chriſtian Ellners, 21 J. 
5 M. 17 Tg. 3. Johanna Kaſingki, 1 M. 
29 Tg. 4. Maler Wilhelm Geomczewski 
55 J. 9 M. 15 Tg. 5. Arbeiter Michael 
Bronikowski, 47 J. 29 Tg. 6. Conrector 
a. D. Hermann Ottmann, 78 J. 8 Tg. 7. 
Arbeiterwittwe Henriette Schmeida, 60 J. 
3 M. 20 Tg. 8. Frauz Sowinski, 2 M. 
16 2 9. Arbeiter Robert Thundt, 37 J. 


21m. 2 ae 10. dent, Sum — — Empfehle mein Lager in: Deutschlands. abends 8 Uhr: 

orawski, 63 J. 10 M. Tg, artha = = 

Schudert, 2 J. 4 M. 14 Tg. u Damen- N Herren-Uhren Hauptziehung Mouats⸗Verſammlung 
Nitſchkowski, 2 J. 8 M. 13. Paul Trenkel, 2 . 8 14. 5 » im großen Schügenhausjaale. 

9 M. 10 Tg. 14, frühere Eigenthümer Jojepp|® % Regulateure, Wee ker, IA. Veebr. gewinne Beſprechungen: 
Maczkiewicz, 76 J. 7 M. 16 Tg. 15. Schneider⸗ ö Wanduhren 1898. 1. über die Stadtverordnetenwahl, 
meiſter Adam Klementowski, 31 J. 21 Tg. A ’ Hauptgewinn 2. über die Marktverbältnifſe. 

16. Kutſcherfran Roſalie Pockzyndki, 50 J. e Uhrketten, Ringe, rin — 

21 Tg. 17. Richard Krzpſat, 14 Tg. 18. Gold u. Silber Brochen * Der Vorstand. 


immermannswittwe Ottilie Müller 48 J. 1 
Nea Werkſiatt für ſanberſte 


Auf gebote. Fe, 
520 Arbeiter Carl — mit Witw. Emilie t Nasiloweki 
2. Gl. b Graumann und Friedrike rns 281 OS | 
GeldeBromberg. 3 Wrbeiter Frieder Bol — ? 11 Stück für 10 Mark. — 
Su n z ai See BES" Bacheftrafie 2.. ug 2 (Porto u Gewinnliste 20 Pfge.) versendet 
n reuta un naſtaſia Zientarsti⸗ K i 
oo. derVorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


/Anerfört! 


1 9 1 prachtvole Gegenſtände um 
nur Mk. 3,60. 
1 reizende vergoldete uhr mit gjährig. 
Garantie, 


1 vergoldete Kette, 


50 000 Mark 


Loose u. Loos Postkarten mit 
Ansichten, Stück 1 Mk. 


a Knauerhafe u. Auguſte Lehmann, beide 
iersdorf. 7. Arberter Leon Skrobackt⸗Mocker 
u. Franziska Laskowski 8, Maurergeſelle 
ane Lack u Eva Slabnau. 9. Kaufmann 

artin Lißner u. Lidia Kredler. 10. Kauf⸗ 
mann Heinrich Lukoſchat u. Ella Sztuczlo. 
11. Arbeiter Robert Damaſchke u. Wittwe 
Johanna Wieſner geb. Lange⸗Mocker. 
Arbeiter Heinrich Jostſchulte und Anna 
Steenken, beide Scharmbeckstotel. 13. Arbeiter 


Bismarck’s Memoiren 


erscheinen im November d. Js, 
unter dem Titel: 


bedanken u. Erinnerungen 
Otto Fürst von Bismarck. 


2 Bände in Leinwand geb. 20 Mk. 
Bestellungen auf dieses mit 
össter Spannung erwartete 
erk erbitte ich schon jetzt 

und erleichtere die Anschaffung 
durch Ratenabzahlungen. 


Walter Lambeck, 


e Buchhandlung. Verbrecherkeller. 
—— ö —„-¼½4S * Heute Donnerſtag, 
Ein möbl. Zimmer 


Abends von 6 Uhr ab: 
mit Burſchengelaß und ein klein möbl. 


Zimmer mit und ohne Penſion zu haben Groß. Wurhelen. 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. Ponarther Märzen, 


23 
Bründliche kaufmännische $ 
Ausbildung ED ; 


kann in nur drei Monaten erworben 8 
werden. 
Institutsnaohriohten gratis. 
Königl. behördl. konzeß Handels⸗Lehr⸗ 
Inſtitut 


$ Otto Siede, Elbing. 
— 
Sichere Exiſtenz 


Buchführung 
und Comptoirfächer lehrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten. 
Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobsstrasse 37. 
Proſp. u. Probebriefe gratis u. frei. 


Hohes Gehalt. 


Harzer Kanarienvögel 
Gliebliche Säuger) 


Concert 
Hurmester. 


Karten zu numm, Plätzen à 0 Mk., beig Walter Lambeek. 


1 Notiz buch, in engliſcher Leinwand geb. 
1 Garnitur Manchettenk e aus 
prima Double-Gold, 
1 Paar Ohrgehänge aus prima Double⸗ 
old mit imit. Steinen, 
ehr nützliche Fee r 
teuſeife, 


Freitag, den 18. November, Abends 8 Uhr: 


8. Tiſchlergeſelle 
ranz Schmintowski » Marienwerder und 
inriette Uſarkowski. 19. Schneider Schulem 
elman⸗Wongrowitz und Jette Feibuſch. 20, 
Arb. Friedrich Plidzun⸗Podgorz u. Auguſte 25 
Dobrick⸗Mahren. 21. Arb. Michael Kowalski⸗ 
lotterie und Antonie Lipinski⸗Mocker. 22, 
iſchler Conrad Böhlke⸗Schöneck und Selma 
Wesner⸗Schiwialken. 23. Beſitzerſohn Jo⸗ 
hann 9 -Blottgarten und Olga 
Kieſau⸗Col. Weißhof. 24. Arbeiter Franz 
Theuerkauf und Emma Boſe, beide Pammin. 
25. Arb. Anton Selonke⸗Smaſin Abbau und 
Roſalie Voigt⸗Olſchwetz. 26. Etgenthümer 


Dieſe oben genannten 191 Gegenſtände 
liefert um nur Mk. 3,60 (bloß die Uhr hat 
dieſen Werth) das Schweizer Export ⸗ Haus 
. Scheuer, Krakau. 

Illuſtrirte Preiscourante gratis 


hen . und —— Klara Nenn⸗ empfiehlt 1 gen e Wohnung Culmba cher Höcherlbräu. 
aus g riedrich. 27. t i ‚a 4 von ſofort Seg 8 3 . 
e er Kue e De F basthaus zur Neustadt. 


Breiteſtr. 37. u Die I. Etage 
äckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


Crock. Kieferu⸗Kleinholz, Sehr gut möbl. Zimmer 


> 
unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig Inebft Kabinet zu vermiethen. 2 ſt ſſ 
geſchnitten, liefert frei Haus 4309 Cepperukus fraßze 20, 1 Tr. er Wur € en, 


Voelz. 28. Arb. Auguſt Becherer⸗Charlotten⸗ 
burg und Joſepha Mendyka⸗Berlin. 29. 
Generalagent Hans v. Trebra⸗Stolp und 
Anna Röhl. 30. Arb. Johann Wickland u. 
Maria Dombrowski⸗Kanitzen. 31. Betriebs⸗ 


RR Heute Donuerſtag, 
3 von 7 Uhr Abends ab: 


1898er 


leiter der electr. Kreisbahn Ernſt Schumann⸗ 2 s t ecgebenſt einladet 
Solingen und Martha Bölter. 32. 5 0 0 A. Ferrari gut möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 3 — 
aller und Ba bee a PIMISE OnSerVen 2021 Holzplatz an der Weichſel. 2 vom 15. d. Mts zu vermiethen. Heinrich Schwarz, 


Amanda Schönknecht. 4142 Kulmerſtraſſe 13, I. Etage 


ZAAAAAUAAAAAFT 
1 geräumiges Parterre-Zimmer BAAAAAMIAAAAAT 


offerirt billigst 


- U. Kinder-Kleider 
S. Simon. Damen g 


* 


Eheſchließungen: 
1. Arb. Julian Baralkiewiez mit Katha⸗ 


rina Koſinsti. 2. Buchhalter Carl Gohritz⸗ werden nach ueneſtet * zu billigen Preiſen um Comptoir geeignet ſofort zu vermiethen Neinrich Gerdom, Thorn, * 
Graudenz mit Martha Hintz. 3. Sergeant eee Etrobanbſtraſte 8 Näheres thari 

in Fuß- Artl- Regt. 11 Georg Buſſe mit Frau Marianowsky, 4128 Eliſabethtrape 20. * nr neustr. 8, 

Emma Platt⸗Rudaz. 4. Maurergeſelle Felix Thurmfiv. 12. 3 Txp: 2 — 


1 möbl. oder 2 unmöbl. Zimmer 


Frauenleiden Fear 
| 


Jablonowski mit Emma Puch. 5. Arbeiter 
Stanislaus Melonek mit Eliſabeth Koſinski. 
6. Maurergeſelle Eduard Kupler mit Wwe. 
Auguſte Zier geb. „Theiſe. 7. Photograph 
Bernhard Kruſe mit Witw. Amanda Raſp 
eb. Jagmann, 8. Oberfeuerwerker im Fuß. 
Kerl, Regterent 15 Heinrich Wohlſeil mit 
Gertrud Rauſch. 9. Deſtillateur Paul Stock⸗ 
mann mit Emma Schmidt. 10. Schuhmacher 
Bernhard Wodzinski mit Ida Wieſe. 11. 
Maurergeſelle Friedrich Janke⸗Neu⸗Weißhof 
mit Anna Kowalewski. 12. Schuhmacher 
Julius Lau und Auguſte Zanz⸗Mocker. 13. 
Arbeiter Stephan Ragowskt mit Wim. 
Konſtantia Kriſewski geb. Grace yk. 14. Ar⸗ 
beiter Johann Grabowski mit Witw. Emma 
Wroblewaki geb. Spaeth. 


des deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 


4 
4 
4 
< 
4 
4 


Se meer men _ ̃ .. . 

Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
97½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9ꝙ7½ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9 ½ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. 
9½ Pfd. fein prima Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9½ Pfd. fein gelb Bourbon 


b meinem Hauſe, Baderſtraße 24, für deutsche B 
Menſtruationsſtörung. aller Art, auch veralt. N Beamte. 
Bale 5 ſchnell r Far it vom 1. Januar ab evtl. — MER Mehrfach prämürt. >» 
Neueſte Methode durch Dr. Sehmidt’s 1 

zu bermiethen. so EV 
Patent-Wechsel-Douche, „„ AA Anh 
Proſpekte und Heilerfolge durch Eine Heine Mittelmohnung 
ine kleine Mittelwohnung a 
. 0 |von 3 Zimmern, Rüde nd Bubegde Io Damenhüte 
Suche für mein Weihtunaren-, Pußz⸗ 3 e. werden sauber und billig 


und mudetenarengeſchäle der ſefer; f gut mäöhl. 2fenstr. Vorderzimmer e bei 
wandte chrifliche e 1 Ei ans guet mit Kabinet von ſofort zu vermiethen. Brükenstrasse 4 
1 . SEENHEL © Be 


Verkäuferin f Breitestrasse 27 


3 5 iſt die Balkonwohunng, beſtehend aus 
welche mit der Branche bereits vertraut und Hi Zimmern, 8 Tebienitube, ſowie 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Gas- und Badeeinrichtung von ſofort oder 

Gefl. Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 1. April zu vermiethen. Zu erfragen in der 


— ar 
Wohnung Zu 
3 Zimmer mit Zubehör vom 1. November 
verſetzungshalber zu vermiethen (400 Mk.) 


R: — Photographie an Raths⸗Apotheke Näheres Schul⸗ und Wellienſtr.⸗Ecke 
h Ein 2% FId. Schr feln Bourbon | 4400 F. Wakareoy, | bee die: 1. Cape 2 
v roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk. Bromberg, Friedrichſtraße 24. Ein möbl. Zimmer, 


Pr al den 5 Jr, Br 
227 ͤ K SICHT eiliegenden Proſpekt erlaube 
Hoſen⸗ Arbeiterin gelaß von ſof. zu verm. Kulmerſtr. 11, II. mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
werden verlangt London, Segleriiraße. Tüchtige Aufwärterin Walter Lambeek. 

3 u. 4 Zunm., Zub. zu verm. Bäderfir. 5. wird ſof. geſucht Albrechttüraßße 4, III. r Zwei Blätter. 


Deu und Verlag der Nathsbduchdruckerel Einst Lam eck, Torn. 


Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme france Haus. 
Emil Sonnenburg, 
1735 Coepenick⸗ Berlin. 


Fr, nach vorn gelegen, mit auch ohne Burſchen⸗ 
Eine Wohnung b 

von 3 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort 

zu vermiethen. Vrombergerſtr. 60, part. 


